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Im Jahre 1992 begann die fischereiliche Nutzung der Dickschaligen Trogmuschel Spislila solida 
in der Deutschen Bucht. Während die Miesmuschelfischerei oder die Austernaufzucht auf das 
Wattenmeer angewiesen ist und damit überwiegend innerhalb der deutschen Hoheitsgewässer 
vonstatten geht, findet die Trogmuschelnutzung außerhalb der 3-Seemeilenzone statt. 
Ob diese neue Muschelfischerei von längerer Dauer sein wird, läßt sich gegenwärtig nicht 
sagen. Da die Trogmuscheln auf dem deutschen Markt zu Zeit nur wenig abgesetzt werden 
können, sind die Fischer weitgehend vom Export ihres Produktes abhängig. Außerdem ist nicht 
bekannt, wie stark der Bestand der Trogmuschel schwankt. Zur Zeit ist er noch etwa so groß wie 
der Miesmuschelbestand, von dem man allerdings weiß, daß er große natürliche 
Bestandsschwankungen durchmacht. 
Das Institut für Seefischerei hat im Frühjahr 1993 mit der Untersuchung und biologischen 
Überwachung des Bestandes der Dickschaligen Trogmuschel begonnen. Die Ergebnisse dieser 
Forschung werden der Regulierung dieser neuen Fischerei dienen und ihr damit langfristig zugute 
kommen. Auf welchem Kenntnisstand wir aufbauen. soll im folgenden dargestellt werden. 
Die Dickschalige Trogmuschel 
Die Trogmuschelart Spislila solida kommt vom östlichen Nordatlantik bis nach Marokko bis in 
160 m Wassertiefe vor. In der Deutschen Bucht findet man sie zwischen 10 und 50 m Tiefe. Da 
sie an ein grobsandiges Habitat gebunden ist. folgt ihre Ansiedlung diesen fleckenhaft verteilten 
Arealen. Wahrscheinlich bleiben die Tiere ständig im Sediment. Dafür spricht, daß die Schalen 
keinen Bewuchs aufweisen wie es für freilebende Muscheln oder leere Schalenhälften die Regel 
ist. Jedenfalls geht das aus Dredgenfängen so hervor. Das heißt nun nicht, daß die Muscheln von 
Parasiten oder Kommensalen verschont bleiben. In mehreren Schalen wurden kurze minierte 
Gänge gefunden, wie sie bei anderen Muschelarten z.B. durch den Borstenwurm Polydora dUala 
gebohrt werden. 
Die Dickschalige Trogmuschel hat eine weißliche, abgerundet-dreieckige bis ovale Schale 
(Abb.1). Der Wirbel befindet sich etwa in der Schalenmitte. Weiße und breite Zonen sommerli-
chen Wachstums werden begrenzt durch einen dunklen und schmalen Winterring. Nahe dem 
Wirbel befindet sich der erste Winterring. Bei älteren Muscheln kann man diesen ersten Ring 
häufig nicht mehr sehen, weil er vom Sand abgeschliffen wurde. Man darf sich also bei der 
Altersbestimmung nicht täuschen lassen. Abb.l zeigt so einen Fall: Die Muschel ist nicht - wie es 
scheint - 4, sondern 5 Jahre alt. Die Schalenlänge von Spislila solida erreicht 4,5 cm. Diese 
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Spisula-Art wird damit ca. 1,5 cm größer als die verwandte Art S. suhtruncata. die feinsandige 
Areale bevorzugt. Eine dritte aus der Nordsee beschriebene Art (S. elliptica) wird von manchen 
Taxonomen für eine Varietät von S. solida gehalten (Willmann, 1989). 
Ahh.l: Schale der Dickschaligen Trogmuschel 
Spisula solida mit vergrößert dargestelltem 
Schloß (veränd. nach E. Ziegelmeier. 1957). 
, . 
Ahh.2: Die Dickschalige Trob'llluschel Spisula 
soheia mit ausgestrecktem Fuß und Sipho 
(Tierwelt der Nord- u. Ostsce, Bd.9). 
Wie bereits gesagt, vergräbt sich die Trogmuschel S. so/ida im Sand. Dazu benutzt sie ihren 
sehr kräftigen, muskulösen Fuß (Abb.2). Aus ihrem Versteck streckt sie das SiphonaIrohr, Wl des-
sen Spitze sich die Ein- und Ausstriimöffnung befindet, durch das Sediment ins Wasser hinein: 
zum Atmen und um Nahrung zu filtem. Die Nahrung besteht vor allem aus pt1,mzlichem Plankton, 
doch könnte es sein, daß auch andere Komponenten des bodennahen Geschwebes verzehrt wer-
den. Bei der nahe verwandten Spislila slihtruncata wurde im Experiment festgestellt, daß die Tiere 
schneller wuchsen, wenn das Algenfutter mit suspendiertem Bodenmaterial angereichert wurde 
(Mohlenberg n. Kiorboe, 1981). 
Über die Fortpflanzung ist bisher wenig bekm1l1t. Man weiß, daß sich die Keimdrüsen im April 
sehr schnell entwickeln und dW1I1 im Mai und Juni gelaicht wird. Wie IWlge die Larven pelagisch 
leben und wie alt sie sind, wenn sie sich am Boden ansiedeln, weiß man bisher nicht. AllS Befun-
den, die Hickel et al., (1989) veröffentlichten, geht hervor, daß eine Besiedelung recht schnell 
erfolgen kann. Auf einem Areal vor J üthmd, daß aus Sauerstoffmangel partiell verödet war, fan-
den die Autoren bereits im darauffolgenden Jahr etwa 4000 1,5 em große S. solida pro Quadratme-
ter vor. Diese Jungmusehein waren I Jahr alt und stellten mit ihrem Weichkörpergewicht 86 % der 
dolt angetroffenen Benthosbiomasse. 
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Der Bestand der Dickschaligen Trogmuschel 
Wie bereits erwähnt, ist der Grund für die fleckenhafte Verteilung der Trogmuschelsiedlung ihre 
enge Bindung an das ebenfalls fleckenhaft verteilte grobsandige Habitat in der Deutschen Bucht. 
Da die fischereiliehe Nutzung der Trogmuscheln gerade beginnt. werden sich unsere Untersuchun-
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Abb.3: Das Auftreten der Dickschaligen Trogmuschel Spisula 
solida in der Deutschen Bucht (grobgepunktete 
Teilflächen). (Salzwedel ct al.. 1985). 
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Wir stehen mit diesen Untersu-
chungen erst am Anfang und 
werden als erstes herauszube-
kommen haben, wie groß der 
Trogmuschelbestand eigentlich 
ist. Frühere Untersuchungen über 
die Bodentierbesiedlung in der 
55" Deutschen Bucht sind uns dabei 
von großem Nutzen. Über die 
vermutlich umfangreichste 
Abdeckung dieses Seegebietes 
mit einem Netz von Bodengrei-
ferstationen berichteten Salzwe-
del et al. (1985). Auf insgesamt 
120 000 Hektar fanden die Auto-
ren Trogmuschelbesiedelungen 
5L.° mit einer durchschnittlichen 
Dichte von 23 Individuen je 
Quadratmeter (Abb.3). Da die 
Autoren nichts über die Größe 
und das Gewicht der einzelnen 
Tiere aus diesem Mittelwert 
sagen, läßt sich die gen aue 
Gewichtsmenge für die 120000 
Hektar nicht errechnen. Nun weiß man allerdings, daß eine große Trogmuschel ungefähr 10 g 
wiegt. Wenn man nun noch davon ausgeht, daß eine natürliche Population aus einer Mischung 
junger, halbwüchsiger und grofler Trogmuscheln besteht und für die einzelne Muschel das 
arithmetische Mittel von 5 g ansetzt, so erhält man für die 120 mo beschriebenen Hektar einen 
Gesamtbestand von ca. 138000 t. Der Trogmuschelbestand zum Zeitpunkt der Erhebung durch 
Salzwedel et al. im Jahre 1975 hatte also die Größenordnung 100000 t. 
Trogmuschelfischerei in der Deutschen Bucht 
Die Fangergebnisse der Trogmuschelfischer in der Deutschen Bucht vor den Nordfriesischen 
Inseln ergaben bisher wesentlich höhere Erträge je Flächeneinheit als die Befunde von Salzwedel 
et al. (1985) hätten erwarten lassen. Die an Bord gelangenden Trogmuscheln von 3 bis über 4 cm 
Schalenlänge (Abb.4) ergeben einen Fangertrag von ca. I kg pro Quadratmeter. Bei ruhiger Wet-
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AbbA: Längenverteilung von Dickschaligen Trogmu-
scheln Spisula solida aus dem Fang eines 
Muschelschiffes von der Amrumbank 
(28.04.1993). 
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Erste Hinweise deuten darauf hin, daß 1993 
allein im Seegebiet vor den Nordfriesischen 
Inseln ein Trogmuschelbestand von rund 
100 000 t vorliegt. Aus dem ostfriesischen 
Seebereich haben wir keine Angaben. Hier 
können wir nur den eben gerade geschätzten 
Wert aus dem Jahre 1975 zu Grunde legen. 
Immerhin ergäbe das einen Gesamtbetrag von 
200 000 t für die Deutsche Bucht. Damit 
erreicht der Bestand von Spisula solida in 
etwa das Gewicht des Miesmuschelbestandes 
im deutschen Wattenmeer (Ruth, 1992). Aus 
dem Miesmuschelbestand wurden in den letz-
ten 10 Jahren zwischen 20000 und 50000 t 
jährlich entnommen. 
Für Trogmuscheln liegt noch keine Jahres-
fangstatistik vor. Aufgrund der monatlichen 
Fangmeldungen läßt sich für 1993 ein Fanger-
gebnis von einigen tausend Tonnen vorhersa-
gen. Für 1993 haben vier Muschelschiffe die 
Erlaubnis zum Trogmuschelfang erhalten. Das Institut für Seefischerei wird diesen neuen Fische-
reizweig wissenschaftlich begleiten und Untersuchungen zur Bestandsentwicklung durchführen, 
unter anderem auch an Bord dieser Schiffe. 
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